
Klimaschutz: Müssen 120 Milliarden
Tonnen Kohlendioxid aus der Atmosphäre
entfernt werden?

Wußten Sie, daß das neben Science weltweit wichtigste naturwissenschaftliche
Magazin Nature einen Ableger namens Climate Change NCC hat? Da behaupte noch
einer, daß der klima-politmediale Komplex eine Verschwörungstheorie von K-
Leugnern sei….

In eben jenem Magazin wurde schon 2017 behauptet, daß „wir“ zur Rettung des
planetaren Klimas in den nächsten 30 Jahren 120 Milliarden Tonnen Kohlen-
zwei-Sauerstoff aus der Luft entfernen müßten. Die erste Reaktion eines
kritischen Mit-Denkers: Um Gottes Willen, wir haben bald über acht Milliarden
menschliche Esser auf dem Planeten, und Pflanzen wachsen besser mit viel CO2.
Die zweite Reaktion: Wie soll das tödliche Treibhausgas denn effizient aus
der Luft gebunden werden? Pflanzen machen das automatisch und wachsen durch
ihren gasförmigen Kohlenstoff-Lieferanten besser, siehe 1.

Zur Erinnerung:

6 CO2+ 6 H2O → C6H12O6 + 6 O2

Kohlenstoffdioxid und Wasser ergibt Traubenzucker und Sauerstoff.
Verbrennung und Atmung umgekehrt.

Das ist die Photosynthese, die, außer ein paar Bakterien- und Archäen-Arten,
alles Leben auf dem Planeten antreibt.

Klimaschützer wollen trotzdem in einer extrem groß angelegten Aktion, die dem
Mega-Staudamm-Projekt in der Nordsee unseres niederländischen Ozeanografen
aus  dem  kürzlich  erschienenen  Bericht  frappierend  ähnelt,  eine  „CO2-
Beseitigungs-Industrie“ in der Größenordnung der globalen Erdölindustrie (!)
etablieren. Die segensreiche Wirkung der Pflanzen wird von den Klimatologen
zwar zur Kenntnis genommen, aber da nur sehr langsam wachsende verholzende
Pflanzen wie Bäume das extrem toxische Gas über Jahre und Jahrzehnte binden
(und man damit keinen Profit machen kann), sollen technische und damit sehr
teure Lösungen Abhilfe schaffen. Der „Wunderstoff“ heißt: Biokohle. Darunter
versteht man schlicht die Anwendung eines mittelalterlichen Verfahrens, des
Köhlens.  (Nebenbei:  Interessant,  daß  Klimaschützer  so  einen  Faible  für
Technologien des Mittelalters haben. Wollen sie dahin zurück? Wir nicht.)
Dabei  wird  Holz  in  einem  „Meiler“  (daher  die  moderne  Bezeichnung  für
Kraftwerke) aufgeschichtet und nach außen abgedichtet, damit möglichst wenig
Sauerstoff herankommt. Mit Feuer wird der Meiler mäßig erhitzt und tagelang
rauchen gelassen. Wasser und alle möglichen Verbindungen verlassen mit dem
Qualm das Holz, bis überwiegend Kohlenstoff übrig bleibt, die Holzkohle.
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Da sich das Verkoken von Wäldern medial ganz schlecht verkaufen läßt und
Klimaleugnern  Argumente  liefern  würde,  will  man  lieber  Agrarabfälle  wie
Kaffeebohnenschalen dafür nutzen.

Ein Experte der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe sieht die
Köhlerei daher nur als Mittel für lokale und spezielle Anwendungen.

Besser  sei  laut  Spektrum-Artikel  daher  die  Nutzung  von  in  Kraftwerken
eingefangenem CO2, mit dem man im Rahmen der „tertiären Ölförderung“ in
eigentlich ausgebeuteten Lagerstätten Ölreste nach oben befördern kann. Dabei
verbleibe angeblich ein sehr großer Teil des Gases tief im Gestein. Übrigens
ein erprobtes Verfahren: Das meiste des heute gehandelten technischen CO2-
Gases wird dafür verwendet. Der kritische Leser von EIKE allerdings wird nun
sofort  die  Frage  stellen,  ob  man  tatsächlich  aus  den  Abgasen  von
Kohlekraftwerken zu günstigen Preisen große Mengen Kohlendioxid gewinnen
kann.  Antwort:  In  Kanada  gibt  es  eine  einzige  Anlage,  die  Ölförderer
beliefert.  Vermutlich  ist  das  Verfahren  also  weder  besonders  effektiv
und/oder  wirtschaftlich.  Reizvoll  wäre  die  Idee  trotzdem,  aus  rein
technischer  und  ökonomischer  Sicht  zumindest.

Eine Alternative wäre die Elektrolyse von Kohlendioxid mit Wasser, aus der
Kohlenmonoxid und Wasserstoffgas entstehen. Das Verfahren wird im Vorfeld der
Fischer-Tropsch-Synthese genutzt, um spezielle komplexe organische Moleküle
zu erzeugen, oder schlicht übliche Kraftstoffe wie Oktan (Superbenzin). Im
großtechnischen Maßstab ist die Elektrolyse natürlich viel zu teuer, weil der
Strom dafür nach politischer Präferenz nicht mit Kernkraft, sondern nur mit
Windrädern  und  PV-Anlagen  hergestellt  werden  darf.  Und  würde  man  den
Zappelstrom der „Erneuerbaren“ für Synthesen nutzen, würde das heute bereits
gefährdete  Stromnetz  in  Wohngebieten  zusammenbrechen.  Daher,  so  wird
geschätzt, müßte man den Windkraft-PV-Sektor um das Vierzigfache ausbauen.
1,4 Millionen Windräder in Deutschland, statt der gegenwärtig existierenden
ca. 35.000? Das wird eher nicht klappen; dafür müßte man sehr viele Wälder
abholzen.


